Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 
Die Seffion der franzöſiſchen Kammern iſt am 12. d. ge: 


ſchloſſen worden. Ueber große Thätigkeit derſelben hat man ſich nicht 
zu beſchweren, und es find auch diesmal nur diejenigen Theile der Sitzun⸗ 
gen mit befonderem Fleiß behandelt worden, welche den oratotiſchen Ta⸗ 
lenten Gelegenheit zu glanzvollen, allgemein intereffirenden Reden gaben. 
Die wichtigſten Angelegenheiten der innern Verwaltung, und unter dieſen 
wieder die allerwichtigſte, die Bewilligung der Budgets, find meiſt mit Un⸗ 
luſt und mit nicht zu rechtfertigender Eile discutirt worden. Nach einem 
franzöſiſchen Blatte hat die Deputirten⸗Kammer in der letzten Sitzung 111 
Geſetzentwürfe angenommen, 3 amendirt und 12 verworfen. Das ge⸗ 
genwärtige Ministerium, und dles Aft das Hauptreſultat die⸗ 
fer Seffion, hat ſich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
ſelbſt dann zu behaupten vermocht, als es bei mehren hoch⸗ 
wichtigen Fragen in der Minorität blieb. Es iſt dieſe Erſchel⸗ 
nung, welche in England unmöglich wäre, auch in Frankreich neu und 
überraſchend. Bekanntlich hat ſich das gegenwärtige Miniſterium Mole: 
Montalivet, welches am 15. April fein einjähriges (ſehr feltenes!) J u⸗ 
biläum feierte, die Pacifikation aller Parteien zur Hauptaufgabe geſtellt. 
Es begann ſeine Thätigkeit mit jener allgemeinen Amneſtie, und während 
«3 deshalb auf der einen Seite wegen zu großer Milde hart angefochten 
wurde, tadelte man es anderer Seits nicht minder wegen zu großer Strenge, 


indem es die Septembergeſetze mit aller Conſequenz gegen die Pteſſe in 


Anwendung brachte. Der Laityſche Prozeß, über welchen wir weiter 


unten noch einige Bemerkungen anſchließen, iſt der neueſte Beweis die ſer. 


Handlungsweise. Während man fo das Minifterium aus ziemlich entge⸗ 
gengeſetten Gründen lobt und tadelt, ſcheint dieſes demnach in den meiſten 
Fällen die rechte Mitte zwiſchen Milde und Strenge gefunden zu haben. 
Wir müſſen wiederholen, daß es ihm unter allen diefen Umſtänden gelang, 
fi) auf feinem Platze zu behaupten. Das gegenwärtige Miniſterium ruht 
nicht allein, wie etwa die Miniſterien Gulzot und Thiers, auf dem „uns 
wandelbaren Gedanken,“ welcher Frankreich regiert und welcher die Mini⸗ 
ſter dann jedesmal aufopferte, wenn fie einem eigenen Gedanken zu ba: 
ben ſich erlaubten, ſondern es ruht, wie zuerſt ein Mitarbeiter dieſer Zei⸗ 
tung ausſprach, indem er die Zukunft des neuen Miniſtetiums vom 15. 
April prophezeihte, auf der Stütze, welche der Reichthum und die mate⸗ 
ziellen Intereſſen jedem Lande gewähren. Diefe fin bie ſtarken Verbuͤn⸗ 
deten des Miniſteriums Molé⸗Montalivet; fie bilden den eigentlichen Kern 
dleſer Combination, welche in der Loſung „Verſöhnung aller Partelen“, 
nur ihr zeitgemäßes Aushängeſchild gefunden hat. Das Miniſterium hat 
diefe ſtarken Verbündeten auch in der Deputirtenkammer, wenn gleich hier 
die politiſchen (Schatten Parteien noch die Majorität beherrſchen. Doch 
auch hier werden ſie ſpäter auf den Kern dringen, indeß ſie gegenwärtig 
in der Palrskammer ihre wirklichen, von palitiſchen Faktionen unab⸗ 
hängigen Anhänger zählen. Wie hätten ſie ſonſt aus den Käm⸗ 
pfen wegen der, den Generalſtab und die Renteconverfion betreffen: 
den Gefegentmürfe wohlbehalten hervorgehen können! Der erſtere Ge⸗ 
ſetentwurf über die Einrichtung der höchſten Stellen im Heere, den fie 
vorlegten, wurde in der Deputirten⸗Kammer auf eine Weiſe umgeſtaltet, 
die, wie ſie laut erklärten, die Vorrechte der Krone verletzte. Und um der 
Regierung über die Stellung, in der ſie ſich der Kammer gegenüber befand, 


keinen Zweifel zu laſſen, wurde von dieſer den wiederholten Proteflationen . 


der Miniſter zum Trotze ein Vorſchlag angenommen, nach welchem binnen 
einer baftimmten Feſſt eine der wichtigsten finanziellen Operationen vollza⸗ 
gen fein ſollte, der die Regierung ſich von Anfang entgegengeſetzt hatte. Die 
Minifter, ſtatt nach ſo vielen wiederholten Niederlagen ihre Entlaſſung zu 
nehmen, blieben ruhig im Amte und ſtützten ſich darauf, daß Fe ungeachtet 
einzelner Meinungsverſchledenheiten das Vertrauen der Kammer nicht ver⸗ 
loten hätten, weil dieſe ihnen alle Geldbewilligungen, die fie verlangten, 
zugeſtanden habe. Nach der Anficht; welche die franzöſiſche Regierung gel⸗ 
tend macht, wäre es alſo durchaus nicht erforderlich, daß die Miniſter in 
ihren politiſchen Grundſätzen mit der Drputirten⸗ Kammer übereinftimmten, 
und es bliebe der Volksvertretung 
zuwider wären, von der Leitung der Stantsgefchäfte zu entfernen, als in⸗ 
dem ſie die Steuern verweigerte. — Auf welche Weiſe aber wußten die 
Miniſter, nach jenen Erfahrungen, ihre Exiſtenz möglich zu machen? In⸗ 
dem fie ſich, wie ſchon erwähnt, auf die ihnen ergebene (Wahl⸗) Pairie 
flügten, welche, wie kaum in einer andern Sitzung, in dieſer letzten eine emi⸗ 
nente Energie an den Tag legte, fobald es den Kampf zwiſchen den Vorſchlä⸗ 
gen der Miniſter und den Abſtimmungen der Deputirten⸗Kammer galt, Die 


Sonnabend den 21. Juli 


fein anderes Mittel, Männer, die ihr 
Ihrer Königl. Hoheit der Peinzeſſin Friedrich der Niederlande, von Für⸗ 


den in dem Entwurfe wegen des Generalſtabts 
vorgenommenen Aenderungen der DeputirtensKammer eine nach der andern, 
ſo daß derſelbe in der Form, in welcher er aus der Pairs⸗Kammer heraus⸗ 
kam, fo ziemlich feine urſprüngliche Geſtalt zurückerhalten hat. Dem Vor⸗ 
ſchlage über die Herabſetzung der Staatsſchuld, der darauf an die Reihe 
kam, ging es natürlich nicht beſſer. Es fragt ſich nun, was die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer thun wird, wenn fie in der nächſten Seſſion wieder zu⸗ 


Pairs⸗Kammer verwarf von 


ſammenttitt. Hiervon wird die fernere Zukunft des Minifteriumd ab⸗ 
hängen. At 5 
Die Paits haben in der letzten Zeit noch eine andere Reglerungsmaß⸗ 


regel thatſäͤchlich unterſtützt; fie haben Laity verurtheilt, und da fie 
einmal dem Rufe der Regierung in dieſer Bezlehung folgen zu müſſen 
glaubten, muß man ihre Verfahrungsweiſe in dem Prozeſſe nur conſequent 
finden. In dieſem Glauben an ihre Sendung lag ſchon der unvergäng⸗ 
liche Keim zu dem künftigen Urtheil. Als die Palrs ſich auf den Bericht 
ihrer Commiſſion für competent erklärt batten und zwar mit immenfer 
Majorität, da hatte der Keim bereits Früchte getragen, die ſie wohl nicht 
mehr zerſtöten konnten, ſondern pflücken mußten. Die Anerkennung der 
Competenz iſt, wie geſagt, in dieſem Prozeſſe mit der Anerkennung der 
Schuld des Angeklagten eins und daffelbe, und es handelte ſich dann nur 
um den Grad der Strafe. Dieſe wurde auf das Minimum geſetzt. Der 
Prozeß gehörte nun mehr als Thatſache der Politik, und keinem Rechtshofe 
mehr an. Ob die Miniſter über dieſen Sieg triumphiren, wiſſen wir 
nicht, denn ihre Organe er ſich jeder Aeußerung der Siegesfreude; 
ob die bisher geborenen Geſetzgeber ſich darüber freuen, glauben wir nicht. 
Beſtünde das gegenwärtige Miniſterium aus Männern, denen die Dynaſtie 
gleichgültig iſt, fo wäre es wieder auffallend, wie es einen Prozeß anhän⸗ 
gig machen könnte, welcher der Popularität der neuen Dpnaſtſe fo nach: 
theilig fein muß, zu einer Zeit, in welcher Popularſtät immer noch ein 
nothwendiges Bedürfniß für die letztere iſt; doch das Minifterium iſt aus 
lauter Männern zuſammengeſetzt, welche die eifeigſten und ergebenſten An⸗ 
hänger des jünger n Zweiges der alten Bourbonen ſind. Es kann aber 
auf Franzoſen nicht ohne Wirkung bleiben, zu wiſſen, daß die Reſtauration 
nur einen politiſchen Proceß vor die Palrskammer brachte und die Juli⸗ 
regierung deren fünf; es kann ihnen nicht gleichgültig fein zu wiſſen, daß die 
Preſſe die geheimen Verhandlungen der Paſrskammer während der Re⸗ 
ſtauration unangefochten mitthellen durfte, von der Juliregierung aber ein Blatt 
(der Temps) deshalb in Anklage verſetzt wird. Contraſte dieſer Art können 
und werden nicht ohne Wirkung für die Juliregierung bleiben. >. 

Die Differenzen, welche die Rotenburger Quart im Kurfürſtenthum 
Heſſen zwiſchen dem Landesherrn und den Ständen hervorgerufen hatte, 
und deren wir in Nr. 156 dieſer Zeltung (. politiſche Zuftände) in ihrem 
Entſtehungsgrunde gedachten, haden ihre Früchte getragen. Die Stän⸗ 
deverſammlung iſt am 12. d. entlaſſen worden. (S. geſtr. und 
heutige Zeitung, Kaſſel.) 


Inland. 
Hirſchberg, 19. Juli. Am 14. verließen Ihte Majſeſtäten und 


die anderen anweſenden Höchſten Glieder unfers Königs: Haufes Schloß 


Fürſtenſtein und reiſten nach Fiſchbach ab; blos Se, Könlgl. Ho⸗ 
heit der Prinz Carl kehrten direkt nach Berlin zurück. Ein kleines Ge⸗ 
folge folgte den Erlauchten nach Fiſchbach; das größere paſſitte Hlrſchbetg, um 
nach Teplis zu gehen. Zur Mittagstafel waren die Allethöchſten und 
Höchſten Herrſchaften in Fiſch bach vereinigt. Ihre Königl. Hoh. die 
Frau Kronprinzeſſin reiften aber noch am Abend dieſes Tages über 
Hieſchberg, Greſffenberg (woſelbſt Nachtlager ſtattfand) nach Dresden ab. 
Obgleich die Abteiſe der Kaiſerlichen Majeftäten zu Sonntag den 15. Juli 
beſtimmt war, fo beſchloſſen Allerhöchſtdieſelben dennoch elnen Tag länger 
bei Sr. Königl. Hohelt dem Prinzen Wilhelm zu verweiten. Herrliches 
Wetter verſchönte den Aufenthalt in dem lieblichen Fiſchbach. Die Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrschaften genoſſen den ſchönen Morgen des 15 
unter den ſchattigen Baumgruppen vor dem Schloſſe, wo Allerhöchſt und 
Höchſtdieſelben, ſowohl das Deſeuner als auch das Diner einnahmen; kur 
vor demſelben trafen noch die Prinzeſſin Louiſe, Königl. Hohelt, To 9 


ftenftein ein; nach dem Diner reiſeten ſowohl Ihre Königl. f 1: 
zeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Tochter Aae 40 50 
St. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Fiſchba 0 über Hirschberg 
nach Sachſen ab. — Am Abend beſuchten die Allerhöchſten und Höchſten 
noch Anweſenden die Schweizerei und den Falkenberg. — Die Abreife 
St. Majeſtät des Kaiſers und der Kaiſerin von Schloß Flſchbach er⸗ 
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folgte am 16. Nachmittags gegen 4 Uhr über Hirſchberg nach Dresden. — 
So find denn die denkwürdigen Tage vorüber, in denen wir durch die An⸗ 
weſenheit des ſo theuern Königs⸗ und Kaiſerhauſes beglückt wurden; un⸗ 
vergeßlich werden ſie den Bewohnern unſers ſchönen Sudetenthales verblei⸗ 
ben und die Segenswünſche folgen aus treuem Herzen den Erhabenen nach, 
die durch Huld und Gnade alle Herzen ſich zu eigen machen. 
(Hirſchberger Bote.) 
Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem in Prenzlau 
praktizirenden, inaktiven Regiments⸗Arzt Spieker den Rothen Adler⸗Or⸗ 


den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Ernſt 


Wilhelm Heinrich Schnelder zu Breslau iſt zugleich zum Notarius in 


dem Departement des dortigen Ober⸗Landesgerichts beſtellt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt nach Wangeroge 
von hier abgereſſt. N 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und General⸗ 
Poſtmeiſter, von Nagler, nach Kiſſingen. Der Königl. Dänifhe General⸗ 
Major von Moltke, nach Frankfurt a. M. Der Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Baierſchen 
Hofe, Graf von Dönhoff, nach München. : 


Die Finanz⸗Geſetzgebung hat einen wichtigen Zuwachs durch 
die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Erdmannsdorf vom 21. Juni d. J., 
betreffend „das Vieh⸗ und Fabrik ⸗Salz“ erhalten. — Die auf 
dem Salz als Gegenſtand eines Staats-Monopols, wie in den meiſten 


Ländern, ruhende Abgabe, ſtellt es auf einen Preis, der deſſen Gebrauch 


für die Viehzucht, beſonders für Rindvieh⸗ und Schaafzucht, ſehr beſchränkt, 


ſo erſprießlich er für die Ernährung und den Geſundheitszuſtand des Viehes 
auch iſt, indem das Salz, durch Einmengen in das Futter, die Verdauungs⸗ 
kraft ſteigert und beſſeres Gedeihen hervorbringt. Es war daher beſondets 
in den Thellen der Monarchie, wo Ackerbau und Viehzucht einen Haupt⸗ 
Erwerb bilden und auf einer höheren Kulturſtufe ſtehen, lebhafter, von 


mehren Provinzial⸗Ständen zur Sprache gebrachter Wunſch, den Salzver⸗ 


brauch für das Vieh im Intereſſe der Landwirthſchaft erleichtert zu ſehen, 


was jedoch bei aller Bereitwilligkeit von Seiten der Staatsverwaltung nicht 


ohne mancherlei Vorbereitungen, Verſuche und Ermittelungen geſchehen 
konnte, insbeſondere um die Sicherheit der Staats⸗Einnahme nicht zu ge⸗ 
fährden, die, obgleich die Preisverminderung einen vermehrten Verbrauch 
erwarten läßt, doch wenigſtens vorerſt nicht ohne Einbuße dabei wegkommt. 
Indeſſen konnte über die letztere hinweggeſehen werden, und nachdem eine 
Beimiſchung gefunden worden, welche der doppelten Bedingung entfpricht, 
einerſeits das Salz der Geſundheit des Viehes, für welches daſſelde be⸗ 


ſtimmt iſt, unnachtheilig und auch feinen Geſchmack nicht zuwider, andi⸗ 


rerſeits aber für Menſchen dergeſtalt ungenſeßbar zu machen, daß es nicht 


ſo leicht wieder von dieſer Eigenſchaft befreit werden kann, iſt verfuchsweife 
zur Einführung dieſer Erleichterung geſchritten worden, über welche das 


durch Kabinets⸗Ordre vom 21. Juni d. J. genehmigte Minifteriat-Regu- 
lativ vom 29. Juni, im 23ſten Stück der Geſetzſammlung, welches zugleich 
die Ablaſſung von Salz zu gewerblichen Zwecken gegen geringere Preiſe auf 
einen feſteren Fuß bringt, das Nähere enthält. Landwirthe und andere 
Viehbeſiter erhalten danach auf Bedarfs⸗Nachweiſungen, welche gegen Ende 
des Jahres für das folgende Jahr abzugeben ſind, ausſchließlich zur Vieh⸗ 
fütterung zu verwendendes Viehſalz, bis auf eine jährlich für jede Provinz 
zu beſtimmende Quantität, für den Preis von 5 Rthlr. die Tonne (alfo 
% des gewöhnlichen Verkaufspreiſes) bei den Salzdebits⸗Stellen, wovon 
auch die unter der Salzverbrauchs⸗Kontrole ſtehenden Landesthelle nicht aus: 


geſchloſſen find, ohne daß dergleichen Salz jedoch auf deren gewöhnliches 


Verbrauchsquantum in Anrechnung kommt. Den Gewerben, welche Salz 


als Hauptbeſtandtheil des Fabrikats z. B. bel verſchiedenen chemiſchen Prä⸗ 


paraten, oder als Fabrikationsmittel wie Bleſch⸗Anſtalten, Papier⸗, Glas, 
Steingut⸗Fabriken, in anſehnlicher Menge brauchen und fonft die Konkur⸗ 
renz der Vereinsſtaaten bei den dortigen geringeren Salzpreiſen nicht wür⸗ 
den beſtehen können, wurde bisher zwar ſchon Salz gegen ermäßigte Prelſe 
abgelaſſen, indeß fehlte es deshalb an beſtimmten Grundſätzen, ſowohl in 
Anſehung der Fabriken, welchen dieſe Erleichterung zu gewähren ſei, als 


der Preis⸗Ermäßigung, und eben fo wenig waren in Bezug auf Vieh⸗ und 


Fabrikſalz Strafbeſtimmungen für den Fal des Mißbrauchs da, welchem 


Mangel daher durch die gedachte Kabinets⸗Ordte gleichfalls abgeholfen wor⸗ 


den. Der Preis des Fabrikſalzes iſt känftig auf 5 Rthlr. für die Tonne 


(405 Pfd. netto) weißes Koch⸗ und Steinſalz und 3 Rthlr. 10 Sgr. für 
die Tonne (400 Pfd. netto) ſchwarzes und anderes unreines Salz und 
Steinſalz⸗Grus feſtgeſtellt. Da ſelbſt diefe Preife für die Heringsſalzerei, 
einem wichtigen Induſtriezweig in den Oſtſee⸗Provinzen, und für die Be⸗ 


reitung von Pökelfleiſch zur Ausfuhr über See, welche daſelbſt erſt im Ent⸗ 
ſtehen iſt, noch zu hoch fein würden, ſo bleibt es ausnahmsweiſe bei den 


dafür bisher ſchon nachgelaſſenen noch geringeren Salzpreiſen. Da zur 
Beſtreltung des Bedarfs an Vieh⸗ und Fabrikſalz, das ſchwarze und gelbe 


Salz, wilches auf den Salinen gewonnen wird, mit verwandt werden 


muß, ſo wird der bisher nachgelaſſene Abſatz deſſelben von den Salinen 
unmittelbar an Landwirthe und Gewerbtrelbende für Verkaufspreiſe von 
3 bis 6 Rthlr. die Tonne, wovon nur die nächſte Umgegend der Salinen, 
und nur ſo viel dergleichen Salz eben vorräthig war, Vortheil zog, auf⸗ 
hören. N 


Die evangeliſchen Einwohner der Stadt Samoczin und der nächſten 
Ortſchaften, welche nach Margonin, Kreis Chodzleſen, zu welcher Pfarrei 
außerdem noch 29 Ortſchaften und einzelne Etabliſſements mit 1743 Seelen 
gehören, eingepfarrt waren, find, bei ihrem Unvermögen, den dortigen Pfarrer 

den durch ihre Abzweigung entſtehenden Einnahme⸗Verluſt zu entſchä⸗ 
digen, durch die k. Bewilligung eines Gehalts von 300 Thlr. für den⸗ 
ſelben, nunmehr dahin gelangt, eine eigene Pfarrgemeinde zu bilden, deren 

Mutterklrche Samoczin 17, und deren Tochterkirche Eindenwerder 9 Ort⸗ 
ſchaften und Etabliſſements mit 4820 Seelen begreift. Die Doti rung 
der neuen Pfarrei iſt von der Gemeinde bewirkt worden. 


Bei der Thierſchau und dem Pferderennen zu Magdeburg 


erhielten die Ackerleute Schulz aus Wenitz und Ebert aus Menz die 


Preife von 70 und 30 Thlr. für die beſten Stuten im Beſitz von Eigen: 


* 


thümern bäuerlicher Grundstücke. Der Oberamtmann Behmer aus Mer 
zin erhielt für einen Schaafbock einen ſilbernen Pokal. Bei den Pferde⸗ 
rennen ſiegte die Vera des Kammerherrn Maltzahn⸗Cumerow, der Ackermann 
Bruns aus Kloſter⸗Neundorf, (Bauerrennen erſter Preis 75 Thlr.), die 
Adele des Lieut. v. Ohlen, die Minona des Hrn. Lichtwald, die Milady 


des Grafen Henckel von Donnersmark und die May fly des Hen. von 
Alvensleben Erxleben. 


Deut ſchlan d. 


Kiſſingen, im Juli. Es find nun 100 Jahre verfloſſen, feit der 
wohlthätige Rag oczyquell, dem Kiſſingen feinen jetzigen europäiſchen Ruf 
und feine große Frequenz verdankt, aufgefunden wurde. Das Jubiläum 
Pe am diesjährigen Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät der Königin feierlich 
egangen. 4 5 a 

Dresden, 16. Juli. Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin 
von Preußen if, aus Schlefien kommend, geſtern Nachmittag im Som: 
mer⸗Hoflager zu Pillnitz angekommen, woſelbſt auch Ihre Königl. Hohelt 
die Prinzeſſin Amalia am 13. d. M. Nachmittags von Franzens⸗ 
brunn wieder angelangt iſt. — Nach den heute Nachmittag eingegangenen 
Nachrichten, werden Ihre Mafeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland, von Fürſtenſtein in Schleſien kommend, morgen früh hier 
eintreffen. Ihre Kaifert. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien ift heute 
unter dem Ramen einer Gräfin von Büren hier angekommen. 

Wiesbaden, 13. Juli. Geſtern kam der Prinz Wilhelm von 
Preußen zu einem Beſuch bei dem Herrn Grafen von Teck von Ko⸗ 
blenz hier an. Nach aufgehobener Tafel ſetzte der Prinz, begleitet von 
dem Herrn Grafen, welcher ihm eine Strecke das Gelelte gab, feine Riiſe 
nach Frank furt a. M. fort. u 

Kaffel, 14. Juli. Folgendes iſt das (geſtern erwähnte) Reſcript Sr. 
Hoh. des Kurprinzen und Mitregenten vom 12. d., welches der Landtags⸗ 
Commiſſair am Abend des 12ten vor Entlaffung der Ständever⸗ 
ſammlung verlas: „Von Gottes Gnaden Wie Friedrich Wilhelm Kur⸗ 
prinz und Mitregent von Heſſen cc. thun hiermit kund und zu wiſſen: 
Als die dermal verſammelten Landſtände nach mehrmonatlichen Verhand⸗ 
lungen mit völliger Verleugnung ihrer verfaſſungsmäßigen Befugniſſe, durch 
die einſeitig bewirkte Abänderung eines ihrer Mitwirkung nicht unterlie⸗ 
genden Einnahmepoſtens die Beiſtimmung zu dem alsbald nach ihrer Er? 
öffnung vorgelegten Finanzgeſetz⸗Entwurfe unſtatthafterweiſe bedingten, ge⸗ 
ſtatteten Wir noch gaädigſt, daß anderweite- Vorlagen an die Ständever⸗ 
ſammlung gelangten, die ihr Gelegenheit boten, von ihrer Verirtung zu⸗ 
rückzukommen und die Bahn ihrer Verpflichtung genau einzuhalten. 
haben Uns indeſſen die zu Unſerer höchſten Kenntniß gelangten Beſchlüſſe, 
welche in der Stände⸗Sitzung am 10ten dieſes Monats auf die von Uns 
noch gnädigſt geftatteten Vorlagen gefaßt find, wiederholt die Ueberzeugung 
aufbringen müſſen, daß auch die dermalige Stande⸗Verſammlung in ihrer 
Mehrheit die, Unſerer Regierung ſchuldigen, Rückſichten und eine wichtige, 


den wohlthätkgen Abſichten der Verfaſſung entſprechende Anwendung ihrer 


Rechte und Pflichten noch nicht in dem Umfange erkannt hat, wie es die 
Stände unſeres Landes jederzeit ſollten. Wenn Wir nun auch gnädigſt 
beſchloſſen haben, aus landesdäterlichen Rückſichten eine ſtrengere Ahndung 
zur Zeit nicht eintreten zu laſſen, ſo können Wir Uas doch in keiner 
Weiſe abgehalten finden, jede weitere, den ohnehin ſo beträchtlichen Koſten⸗ 
aufwand zwecklos ſteigernde Verhandlung mit der dermaligen Ständever⸗ 
ſammlung aufzuheben, und Unſerer künftigen höchſten Entſchließung vor⸗ 
zubehalten, was die ungeſchmälerte Erhaltung der Richte Unferes Thrones 
und Unſeres Kurhauſes, die Bedürfniſſe einer verfaſſungsmäßig geordneten 
Staatsverwaltung und die wahre Wohlfahrt Unſerer geliebten Unterthanen 
erbeifhen. Solches wollen Wir den dermal verſammelten Landſtänden er⸗ 


öffnet haben.“ N 
Oeſterrei ch. 
Teplit, 15. Juli. Der vormalige Franzbſiſche Gefandte am Wiener 


Hofe, Graf de la Feronaye, iſt am 11. d. M. aus Paris und geftern 
der Marſchall Marmont, Herzog von Raguſa, hier angekommen. 


Großbritannien. 


London, 13. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Obethauſes kam 
man endlich zur Irländiſchen Munißzipal⸗Bill; ehe ſich aber das 
Haus in den Ausſchuß verwandelte, erhob ſich Lord Lyndhurſt, um auf 
Verlangen mehrer Lords zwei wichtige Amendements zur Erwägung 
vorzulegen. Dieſe beſtanden darin, daß der Wahl⸗Cenſus der Munſzipal⸗ 
Wähler von 5 auf 10 Pfund erhöht und daß bei der Abschätzung des 
Hauswerthes die einzuführende Armen⸗Taxe, fo wie die bet Ausſchreibung 
derſelben gemachte Veranſchlagung der Aus beſſerungskoſten und der Wer: 
ſicherungs⸗Summen, als Maßſtab zu Grunde gelegt werden ſollten; ferner, 
daß man zwar den in dem Schema A. enthaltenen größeren und ſtarkbe⸗ 
völkerten Städten ohne Weiteres eine freie Munizipal⸗Verfaſſung verleihen 
möge, daß es aber ungerecht fein würde, den im Schema B aufgeführten 


kleineren und ärmeren Städten eine ſolche Verfaſſung ohne ihren aus drück⸗ 


lichen Wunſch aufzudringen, daß die neue Muntizipal⸗Verfaſſung alſo in 
dieſen nur dann eingeführt werden ſolle, wenn eine Majorität der ſteuer⸗ 
pflichtigen Einwohner bei der Krone darum nachſuche. — Beide Amende⸗ 
ments wurden nach einer kleinen Debatte angenommen. Lord Melbourne 
erklärte nun, daß es ihm hiernach unnöthig ſcheine, noch weiter über 
die Maßregel zu debattiten. — Heute Abend findet in der Guild⸗Hall das 
Diner ſtatt, welches der Gemeinderath von London den Krönungs⸗Bot⸗ 
ſchaftern giebt. Die beiden Parlaments⸗Häuſer halten deshalb keine Sitzung. 
Die Vorbereitungen zu dieſem Feſte ließen auch nicht auf geringen Glanz 
ſchließen. Die Zeitungen zählen ſchon die Gerüchte auf, welche bei dem Di⸗ 
ner aufgetragen werden follten; den Eingang machen 120 Terrinen der feinſten 
Schildkröten⸗Suppe; dann kommen 60 Schüſſeln Fiſch, Lachs, Meerbutte, 
Schlele, Aal und Wrißling; 40 Wüdpret⸗ Keulen und 80 Hähner und 
Kapaunen; ferner 30 franzöſiſche Paſteten, 30 Tauben⸗Paſteten, 30 Schin⸗ 
ken, 30 Zungen, 2 Rinder⸗Lendenſtücke, 10 Rindsbraten von Rumpf 
und Rippen; ſodann 45 Schüſſeln Schalthlere und 30 Lammbraten; end⸗ 
lich 5 Menge von Mehlſpelſen, Torten, Kremen, Salaten, Früchten 
und Eis, a r 


Es 


u. 


Bekam Marſchall Soult erſt einen wahren Begriff von dem Reich⸗ 
thum und der Uneeſchöpflichkeit der engliſchen Hülfsquellen, als er neulich 
mit dem Herzoge von Nemours die Bank, vorzüglich aber die London⸗ 
Docks, die an Giöße und Bedeutung den weſt⸗ und oſtindiſchen noch 
weit nachſtehen, beſuchte, ſo konnte er am 5. Juli einen Blick in die 
Kriegsmagazine dieſes Landes werfen. Die Arſenale zu Wool⸗ 


wich ſind ohne Zweifel die am reihften ausgeſtatteten der 


Welt, weil ſie nicht allein die Waffen für alle Länder unter engliſcher 
Herrſchaft liefern, ſondern feit vielen Jahrzehenden die Rüſtkammer für 
Portugal, Spanten, Polen und für alle die Länder geworden ſind, welchen 


man auf dem Meere Waffen zuſenden kann. Es liegen nicht weniger 


als 20,000 Kanonenläufe da aufgeſtapelt; die Zahl der Flinten und der Ku⸗ 
geln läuft ins Unendlich: Soult war von Erſtaunen ergriffen, und wohl 
mag er in feinem Innern die frühere Thorheit beklagt haben, die freie Kö⸗ 
nigin der Inſeln einft für feinen Cäſar erobern zu wollen. Doch was 
Napoleon mit Gewalt nicht gelang, erreicht vielleicht der Sohn des „lftig- 
ſten der Könige“ durch Liebe. Diefes großartige Bild der engliſchen Kriegs⸗ 
macht vollendet ſich, wenn man an die Maſſen Pulver denkt, welche in 
einem nicht weit davon auf der andern Seite der Themſe weiter oberhalb 
gelegenen Fort aufgeſpeichert liegen. Ingenieure haben berechnet, daß, 
wenn einmal ein Funke dieſe unterirdiſchen Pulverlabyrinthe entzünden 
ſollte, nicht allein ganz London, ſurchtbarer als Liſſabon durch das Erdbe⸗ 
ben, durch die dem Waſſer mitgetheilte und verſtärkte Erſchütterung zer: 
ftört, ſondern auch die Themſe aus ihrem jetzigen Bette verdrängt wer⸗ 
den würde. a y% 


Frankreich. 


Paris, 18. Juli. Der König langte geſtern Vormittag um 11½ 
Uhr von Neulliy in den Zuilerieen an, präſidirte darauf im Miniſter⸗ 
rathe und kehrte um 2 Uhr nich Verfailles zurück. 5 

An der Börſe hatte ſich heute das Gerücht verbreitet, daß die Herzo⸗ 
gin von Orleans um Mittag von einem Prinzen entbunden ſei. Es 
ſchien dieſes Gerücht jedoch nur verbreitet zu ſein, um in den Fonds eine 
kleine Steigerung herbeizuführen. a a . 

Geſtern erhielt Herr Pierrot, Direktor des College Ludwig 's des Gros 
ßen, eine Einladung, mit feinen ſämmtlichen Zöglingen das Schloß von 
Verſailles zu beſuchen. Eine lange Reihe von Wagen brachte die 600 
Schüler des Inſtituts nach dem genannten Orte, wo ſie die Ehre hat⸗ 
ten, von dem Könige ſelbſt umhergeführt zu werden. Den übrigen Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten von Paris fol eine gleiche Gunſt zugedacht ſein. 5 

Herr Bravard, Profeſſor der Rechtswiſſenſchaften, hat bei dem Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts eine Bittſchrift eingereicht, worin er darauf 
anträgt, daß den Studenten der Rechte freigeſtellt weiden möchte, 


fortan ihre Theſen zur Erlangung akademiſcher Grade nach eigenem Er⸗ 


meſſen in Franzöſiſcher oder in Lateiniſcher Sprache abzufaſſen. 
a Dſe kürzlich verſtorbene Gräfin von Montmorency war eine der 
älteſten Freundinnen des Fürſten Talleyrand, den ſie auch nur um wenige 
Tage überlebt hat. So lange der Fürſt noch im Stande war, auszugehen, 
iſt er ſeiner Jugendfreundſchaft treu geblieben, denn er hat fie faſt jeden 
Tag beſucht. : 
In Bezug au 


f die Nachricht von der Transferirung der Aſche 
Napoleons nach Frankreich bemerkt die Gazette: „Wir wiſſen nicht, 
ob dieſe Nachricht einigen Grund hat; allein wir erinnern uns, daß dle 
Einweihung der Statue Napoleons auf der Vendomeſäule zu einer Zeit 
ſtattfand, wo man den nordiſchen Mächten imponiten wollte, indem man 
in Frankreich die kriegerlſchen Ideen neu erweckte; es war eine Antwort auf 
beunruhigende Demonſtrationen. Sollte etwa ein ähnliches Motiv die Re⸗ 
gierung beſtimmen, die Aſche des großen Feldherrn nach Frankreich kommen 
zu laſſen, oder möchte man vielleicht, nach dem gegen, die Republikaner be⸗ 
folgten Syſtem, den buonapartiſtiſchen Ideen in dem Augenblick ſchmeicheln, 
wo man ihre Anwendung dem Pairshef zur Aburthellung übergiebt? Wie 
es ſich auch mit dieſen Sympathien verhalten möge, ſo glauben wir, daß 
dle Thatſache von einer allzu ſchwer zu berechnenden und im Zaum zu hal⸗ 
tenden Bedeutung wäre, als daß fie ſich mit der Vorſicht unſerer Regie⸗ 
renden vereinbaren ließe. Es wäre wahrlich nicht zu ihrem Vortheil, wenn 
die Napoleons des Friedens die Aſche des Napoleons des Krieges wieder 
aufwühlen würden.“ ; a 
Toulon, 8. Juli. Der Ball, den geſtern die franzöſichen Of⸗ 
fiziere denen des engliſchen Geſchwaders gaben, iſt ſehr glänzend 
ausgefallen. Das Lokal war mit Spiegeln, Blumengewinden und Brün 
reizend verziert. Am Eingang ſtanden eine Menge Otangenbäume und 
andere edle, duftende Blüthengewächſe. In den vier Ecken des Saales 
hatte man Trophäen engliſcher und franzöſiſcher Waffen errichtet. Man 
hatte Anfangs nur 800 Billets ausgegeben, doch da dieſe nicht hinreich⸗ 
ten, theilte man noch mehre aus, und als dieſe noch nicht ausreichten, 
mußten gegen hundert aus Marſeille zu dem Feſt herübergekommene Da⸗ 
men um die kleine Anzahl Billets, die noch übrig waren, loofen. Man 
rechnet, daß über 3000 Perſonen aus Toulon, oder die hierher gekommen 
waren, dem Feſte beizumohnen ſich bemühten. Im Laufe des Sonnabend 
Abends (dem Ballabend) war das Gedränge auf dem Platz vor dem Saale 


(dem Champ de Bataille) ſo groß, daß man Barrieten aufrichten mußte, 


um den zum Ball eingeladenen Perſonen die Möglichkeit, in den Saal zu 
kommen, zu verſchaffen. Der Tanz begann um 11 Ubr; eine Menge 
engliſcher Offiziere nahm gleich an der erſten Quadrille Theil. Bald dar⸗ 
auf erſchien der Admiral Stopford in Begleitung einiger feiner Kapftains; 
ihm folgten einige Zeit nachher der Marinepräfekt, Admiral Jurien La: 
gravière. Beide Admirale verweilten indeſſen nicht lange im Saal. — 
Jetzt wurde fortdauernd getanzt, und Walzer wechſelten mit Quadrillen. 
Um 3 Uhr ging man zu 
beit der franzöſiſchen Küche vermag, zum Genuß dar. Die Gefundheiten: 
Der Königin Victoria! Dem Gedeihen Frankreichs und Englands! Dem 
Bündniß beider Nationen! Der engliſchen und franzöſiſchen Marine! Den 
belderſeitigen Armeen! endlich: Den Damen! wurden unter lautem Jubel 
ausgebracht. — Am Sonntag früh ſegelte das Dampfſchiff Rhadaman⸗ 
tus nach Neapel ab, um Lady Stopford nach Malta zu bringen Nach⸗ 
mittags ging die ganze engliſche Flotte in Se, Als die Schiffe eine 
Stunde weit entfernt waren, gab die Prinzeß Charlotte eine Begrü⸗ 


Tiſch. Die Tafeln boten alles, was die Zeinz | See, 
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Fregatte „Dlabem“ erwledert wurde. — 


ungs⸗Salbe, welche durch die 
Wen ſich zu Malta verproviantirt hat, 


Man ſagt hier, daß die Flotte, wenn fie 
nach Egypten ſegeln würde. 
g Spanien. 

*+ Baponne, 8. Juli. (Privatmitth.) Die letzten Nachrichten aus 
dem Königl. Hauptquartier zu Elorrio find vom öten. Der Infant Don 
Sebaſtlan iſt in Loyola geweſen; man glaubt, er wird in die Bäder von 
Seftona gehen. — Noch hört man keln Wort von dem Wechſel des Mi⸗ 
nifteriums, die Dinge gehen noch immer ihren alten Gang. — Maroto, 
freudig von der Armee begrüßt, iſt in Eſtella geweſen, um dort die Fe⸗ 
ſtungswerke und die Anſtalten zur Verproviantirung zu beſichtigen und dle 
nöthigen Befehle zu geben. Er beſuchte das Lazareth von Prache, dann 
begab er ſich nach Balmaſeda, um dieſe Feſtung gleichfalls zu inſpiziren. 
In der Armee iſt bis jetzt unter den Chefs und Generalen keine Aende⸗ 
rung wahrgenommen worden; noch immer muß man auf das hoffen, was 
man von Maroto zu erwarten hat. 

Aus Bayonne wird gemeldet, daß am sten d. M. im Walde von 
St. Pee ein Mann feſtgenommen worden fei, der ſich eben mit einer 
baaren Geldſumme von etwa 40,000 Fr. über die Spaniſche Grenze 
nach dem Hauptquartier des Don Carlos begeben wolle. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Juli. Herr Mets, Mitglied der belgiſchen Kammer, 
hat folgendes Schreiben an das Pariſer Journal Bon Sens erlaſſen, 
„Arlon, 6. Juli. Herr Redakteur, das Provincialconſeil von Lurem: 
bourg (das Generalconſeil des Departements) hat in dieſem Augenblick be⸗ 
ſchloſſen, fi) en corps zu dem Könige zu begeben, um gegen die Zer⸗ 
ſtücklung des Luremburgifhen und Limburgiſchen zu prote⸗ 
ſtiren. (2) Ich melde Ihnen dleſes wichtige politiſche Ereigniß. Zwei 
Mitglieder des Conſells reifen als Couriere ab, um die Entſcheidung dem 
Könige zu überbringen und um eine Audienz zu bltten.“ 


Aſien. f 

Bombay, 21. Juni. In der hieſigen Zeitung lieſt man heute Fol⸗ 
gendes: „Es thut uns leid, zu ſagen, daß der Gang der Ereigniffe in 
Perfien eine bewaffnte Einmiſchung von Seiten der Regierung diefer Prä⸗ 
ſidentſchaft nothwendig gemacht. Man kennt nicht genau die Veranlaſſung 
zu den außerordentlichen Vorbereitungen, die in der Indiſchen Marine ge⸗ 
troffen werden. Etwas Ernſtliches muß vorgefallen ſein, ſonſt würden 
nicht ſo viele Schiffe den Befehl erhalten haben, nach dem Perſiſchen 
Meerbuſen unter Segel zu gehen. Hiernach würde es ſcheinen, daß es in 
unſeren Verhältniſſen zu Perſten, die ſeit längerer Zeit ein drohendes An⸗ 
ſehen hatten, endlich zu einer Keiſis gekommen wäre, und daß wir durch 
Aufſtellung einer bewaffneten Macht das Anſehen aufrecht erhalten müß⸗ 
ten, das uns Kraft der Verträge gebührt. — Wir können nicht unter⸗ 
laſſen, das Benehmen unſeres Ober⸗Befehlshabers fireng zu tadeln, da er 
ſich aus der Präſidentſchaft entfernt hat, ohne etwas über das Ziel feiner 
Reife zu hinterlaffen. Ee hat ſich eingeſchifft, aber Niemand weiß, wo: 
en und doch wäre feine Gegenwart gerade jetzt von der größten Wich⸗ 
tigkeit.“ r - - * —— 

5 a LE. Fir 

(Baden.) er als ausgezeichneter Flötenſpleler berühmte Drous 
hat am 11. d. das erſte große Concert in dieser Saifon eig si 
ſchreibt hierüber: „Das umvergleichtihe Spiel dieſes Mannes übertrifft 
Alles, was wir in dieſer Art je gehört haben. Seine Töne ſcheinen einer 
höhern Welt anzugehören, fo magiſch iſt ihre Wirkung.“ g 


(London.) Unter dem Titel: „Germany, the spirit of her history 
literature, social condition and national economy“ iſt hier von dem 
Dr. Hawkins in dieſen Tagen ein Werk erſchienen, welches dazu beſtimmt 
ift, einen vollſtändigen Abriß des Zuſtandes von Deutſchland, in politifcher 
bürgerlich⸗geſellſchaftlicher, Literarifcher und anderer Hinſicht zu geben und \ 
ungleich gründlicher, als namentlich mehre Werke, die in neuerer Zeit in 
ähnlicher Art in Frankreich erfhienen find, Es wird unſere Leſer intereſ⸗ 
ſiren, das Urtheit des Verfaſſers über Preußen zu hören, ein Land, das 
er aus eigener Anſchauung ſehr wohl kennt. „Die Preußen “, ſagt er 
(S. 317) „ haben die Klugheit und die Tugend, dle Welt nicht mit ihren 
inneren Sorgen zu unterhalten; einer der beſten Züge im Preußischen 
Charakter iſt die Nationalität, eine Eigenſchaft, die zur Erlangung der 
Größe unentbehrlich iſt, wie ſehr auch die Kosmopoliten unſerer Tage dar⸗ 
über hodnlächeln mögen, denen die Nation am liebſten iſt, wo ſie das 
beſte Mittagseſſen für das geringſte Geld bekommen können. Die Preußen 
find nicht das Volk, das die Verdienſte feiner großen Generale herabſetzt, 
oder die Naktheit feines Landes dem böswilligen Auge des Fremden bloß⸗ 
ſtelt. In dleſer Hinſicht bilden fie einen auffallenden Gegenſatz gegen 
gewiſſe Redner und Schriftſteller unſeres Landes, deren Lieblings⸗The⸗ 
195 die Verbrechen, die Irrthümer und die Schwächen Englands zu fein 

einen.“ / 92 


(Geſchichtliche Erinnerung.) Die Meinung, als ſei es nur un⸗ 
ſerer Zeit eigen, bellebten Sängerinnen gleich Königinnen zu 
huldigen, widerlegt ſich dadurch, wie die von Ihren Zeitgenoſſen hochge⸗ 
haltene erſte Sängerin bei der großen Oper in Paris, Dem. Saint⸗ 


Huberti, 1785 in Marſeille gefeiert wurde. Sie hatte im Juli und 


Auguſt dort 25 Vorſtellungen mit dem größten Beifall gegeben. 
nete Verſe und Kränze. Mehr als 100 Kränze und Kronen nahm fie 
mit ſich, manche von bedeutendem Metallwertb. Man gab ihr unzählige 
von denen das auf dem Waſſer, einer Königin würdig, Sefonben Er. N 
wähnung verdient. Dem. Saint⸗Huberti in reicher, neugriechiſcher Tiacht, 
die ihr von Griechinnen, in Marſeille wohnhaft, geſchenkt worden, auf 
einen Divan hingeſtreckt, näherte ſich in einer Gondel mit der Marſeller 
Flagge dem Ufer. Ueber 200 Nachen umgaben das reich geſchmückte Fahr⸗ 
zeug. Eine Salve von Gefhüg, das Jubelgeſchrei des Volkes begrüßten 
fie. Die Gondel hielt, um ihr den Anblick eines Schifferſtechens zu ge⸗ 
währen. Der Sieger, brachte iht den Kranz und empfing ihn aufs Neue 
aus ihrer Hand. Man wollte ihr auch den Fiſchfang in elnem unyeheu- 


Es reg⸗ 


— 


ren Netz zeigen, aber man konnte das Netz, der Menſchenmenge wegen, 
nicht zuſammenziehen. Beim Ausfteigen wurde fie mit einer zweiten Salve 
begrüßt. Des Volk umtanzte ſie beim Klang der Tambourins und Schal⸗ 
meien. Die Landhäuſer am Ufer waren alle illuminirt; man führte fie in 
eins der größern, vor dem man ein kleines Theater errichtet hatte. Man 
gab ein kleines allegorifches Stück von einem provengaliſchen Dichter der 
Sängerin zu Ehren, das einige gute Einfälle, aber auch die Plattheiten 
der meiſten Gelegenheitsſtücke hatte. Während des darauf folgenden Balles 
ſaß Dem. Saint⸗Huberti zwiſchen Melpomene und Polyhymnia, die in der 
Allegorſe gefptelt hatten. Das glänzende Abendeffen von 100 Couverts 
war in dem von außen und innen hell erleuchteten Hauſe, in einem offe⸗ 
nen, bloß durch ein Gitter geſchloſſenen Saale aufgetragen. Das Volk 
drängte fi in Maſſe heran. Als man beim Schluffe des Mahles fang, 
fielen die Außenſtehenden im Chor ein. Die Saint⸗Hubert dankte mit 
einigen provengaliſchen Strophen, was den Enthuſias mus anf Höchſte ſtei⸗ 
gerte. Unter dem Donner des Geſchützes, den lauteſten Vivats, trank man 
die Gefundpeit der Sängerin. Sie hatte dei der großen Oper Verbeſſerung 
des Koſtums eingeführt und zuerſt die Reiftöcke abgelegt. Aber doch hatte 
ſie zu der den antiken Formen ſich annähernden Tracht als Alceſte ein ge⸗ 
pudertes Toupet und einen ungeheuren Chignon. Ihr Herkules, Larrivce, 
war noch ärger traveſtirt. Er hatte einen Helm mit vielen bunten Federn, 
eine Atlashoſe mit brillantirten Stahlknöpfen, fleiſchfarbene Strümpfe, Schuhe 
mit rothen Abſätzen, eine große Lockenperücke mit zwei Schwänzen und dazu 
die Keule und das Löwenfell auf den Schultern. Der große Schröder zog 
wäheend ſeines Aufenthaltes in Paris die Saint⸗Huberti allen übrigen 
Sängerinnen und tragiſchen Schauſpielerinnen vor. Sie hatte nicht den 
falſchen Pathos, die übertriebenen Gebehrden der Heldinnen des Kothurns. 
Ihre Iphigenie in Taurſs hielt Schröder für eine unübertteffliche Meiſter⸗ 
rolle. Sie hatte ſich kurz vor der Revolutſon mit dem Grafen d'Antrai⸗ 
gue's verheirathet, emigrirte mit ihm und hielt ſich endlich bei London auf. 
Der Graf haste ſich in polltifche Umtriebe verwickelt, fein italteniſcher Die- 
ner, von det Pariſer Polizei beſtochen, theilte dieſer die Papiere feines Herrn 
mit, er glaubte ſich verrathen, und tödtete deßhalb 1812 den Grafen und 
die Gräfin, als ſie in den Wagen ſteigen wollten. 


(Ein Brief Blücher's an feine Gattin.“) uf den Marſch nach 
Pariß den 26ſten Juni 1815. — geſund bin ich, noch 12 Meillen 
von Pariß die ich ballde zurücklegen werde. Schon habe die Pariſer, und 
die Proviſoriſche Regierung Deputirte geſchickt und bitten um einſtellung 
der Feindſeligkeiten, ich habe ſie nicht angenommen. Bonaparte iſt abge⸗ 
ſetzt, und will nach Amerika gehen, ich habe Noſtiz heitte nach Laon ge⸗ 
ſchickt und von die Deputitte Bonaparte fein Todt oder fein auslifferung, 
die übergabe aller Feſtungen an der Sambre und der Maß verlangt dieſes 
wehre die Condition unter welche ich mit ihm unterhandlen wollte. Dem 
ohn er acht marchire ich noch heutte grade uf Pariß, ich werde das Eifen 
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Schmiden weil es wahrm iſt, den ich will vor dem herbſt zu hauße ſein, 


lebe wohl küſſe liſettchen, grüſſe alle bekannten, beſonders Lottchen, die Gi⸗ 
rod und Wotſeig, noch ein word, dein Bruder und 1 1 geſund. 
sei ehe lücher. 


) Aus Dr. Dorow's „Denkſchriften und Briefe zur Charakteriſtik der Welt und 
Litteratur,“ Berlin 1838. 


Theater- Nachricht. 

Sonnabend: „Der Vater der Debütantin.“ Luſt⸗ 
fpiel in 4 A. von B. A. Herrmann. = 

Sonntag: „Der Maurer und der Schloſſer.“ Roger, 
Hr. Freymüller; Henriette, Mad. Freymüller. 


Verbindungs- Anzeige. 
She am 15ten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen ergebenſt an: N 
Oels, am 16. Juli 1838. 
Juſtitiarius Ludwig. 
Mathilde, geborne Schmiedel. 
n Todes⸗ Anzeige. 

Am 17ten d. ſtarb an einem hektiſchen Fieber 
der Studiosus theol. ev. Wilhelm Lackro, 
alt 22 ¼ Jahr. Tiefbetrübt dieſes anzeigend, 
danken wir zugleich für die bei feiner Beerdigung, 
insbeſondere von den Herren Studirenden bewie⸗ 
ſene Theilnahme. ak 

Breslau, den 20. Juli 1838. 


von Guſtav 


In Verlags⸗Komptoir, Katharinenſtraße Nr. 19, 
iſt erſchienen, und dort, ſo wie in der Buchdrucke⸗ 
rei des C. F. A. Günther, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
als auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Friedrich des Großen 


Letzter Dragoner 
Joh. Gottl. Allfärtty, 
geb. 1740 am 10. Aug. — geft. 1838 am 10. Mai, 
(nebſt Bildniß nach dem Leben) 
Rieck, Verfaſſer d. alten 
bi Sergeanten. 
(Zur Unterſtützung der Familie des 
95jährigen Veteranen.) 
Gr. 8. In Umſchlag. 
2 Einzelne Exemplare des Portraits in 4., auf 
chineſiſch. Papler, ſind in der Kunſthandlung des 
Herrn Karſch à 7½ Sgr. zu haben. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Erklärung. f 

Breslau, den 18. Juli. Am 23. Juni fandte ich die unten fol- 
gende Erklärung an die Redaktion der Zeitſchrift „Sion“ zur Poſt nach 
Augsburg, mit der Bitte, die ſelbe gefälligſt „umgehend“ in ihre Blätter 
aufnehmen zu wollen. In dem Blatte vom 8. d. M. war aber die Auf⸗ 
nahme noch nicht erfolgt. Eine ſpätere Nummer iſt mir bis heute, wo 
ich auf längere Zeit von Breslau mich entferne, noch nicht zu Geſichte 
gekommen. Darum hielt ich's noch vor meiner Abreiſe für gerathen, im 
Falle die Aufnahme in dem Blatte „Sion“ ganz verweigert bleiben 
ſollte, jene Erklärung durch die Hiefigen Zeitungen zur Kenntniß der Breslauer 
Diöceſan⸗Geiſtlichkeit zu bringen. 

„Breslau, den 21. Junk. In Nr. 70 dieſer Blätter (des Sion) 
leſe ich fo eben einen Artikel „aus Schleſien,“ worin über den Profeſ⸗ 
for der Dogmatik an der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Facultät, d. b- 
über mich den Unterzeichneten, Halbwahrheiten und Unwahrheiten vorkom⸗ 
men. Um nun bei dem Hochwürdigen ältern Klerus der Breslauer Diöceſe 
Miß verſtändniſſen in Beziehung auf meine amtliche Wirkſamkeit vorzubeu⸗ 
gen, fo erkläre ich hiermit zur Berichtigung jenes Artikels: daß ich in 
meinen Vorleſungen über Hermes und Günther folgendes Urtheil aus⸗ 
geſprochen habe und ausſpreche: „ „Hermes ſei in der wiſſenſchaft 
lichen Ueberwindung des Kantianismus und Pantheismus 
auf halbem Wege ſich befindend, während in Günther die 
vollendete Negation des Pantheismus enthalten ſei.““ Die 
in dem Artikel vorkommende Behauptung: daß Günther bei mir zur 
alten hermeſiſchen Form den neuen Namen hergeben müffe, 
wird Niemand beſſer zu würdigen wiſſen, als Günther ſelbſt, dem meine 
jetzigen Anſichten über Hermes und ihn nicht unbekannt ſind. (Die mir 
mit Beziehung auf Hermes in den Mund gelegten Worte: „ich aber 
hätte den ganzen Weg gefunden“ ſind eine hinzugefügte Erdichtung 
des Einſenders.) ROM 

Uebrigens werde ich mein bis jetzt beobachtetes verachtendes Stillſchwei⸗ 
gen gegen den, wie ich glaube, mir nicht unbekannten Verfaſſer jenes Artikels 
von nun an nicht mehr brechen, und jeden etwa noch folgenden Angriff, 
fo wie auch die ſchon vorangegangenen, ganz unbeachtet laſſen. Ich be⸗ 
gnüge mich mit dem Bewußtſein, daß ſolche wohl nur aus nicht befriedig⸗ 
ter und ignorirter Eitelkeit hervorgehende unlautere Artikel mir die Liebe 
meiner Zuhörer und das Vertrauen zu meiner Kirchlichkeit in der Diöceſe 
nicht tauben können.“ 5 Prof. Dr. Baltzer. 


Univerſitäts⸗Sternuwarte. 


[ Sarometer Thermometer. 
20. Juli Wind Gewoͤlk. 
s | feuchtes i wo lk. 

1888. | 3. L. inneres. äußeres. "nieBeige, 
Mas. 6 u. 27“ 9,07 + 14, 4 9, 6 1,0 [S. Veſdickes Gewölt 

„ 8 U. 27,7 889 ＋ U, 80 10, 5] 1, 4 SSd. 2666 
Mtg. 12 u. 27 7,89 15, 2 13, 88 1, 4 N. 18°) : 
Nchm. 3 u. 27“ 7,28 15, 6 14 0 8, 0 NW. 124 . 
Abd. 9 u. 27“ 6,71] T 15, 00 #14 o 0,6 SW. 53% 5 
Nimm + 9, 6 Maximum + 14, 0 (Temperatur) Oder + 15, 6 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Oberlandesgerichtlichen Holz⸗ 
bedarfs betreffend. b 

Der Holzbꝛdarf des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts von ungefähr 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ oder Erlenholzes, 

30 Klaftern kiefernes Holz, 5 
für das Jahr 1838 — 1889 fol an den Mindeſi⸗ 
fordernden verdungen werden. ER 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
13ten Auguſt d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schröt⸗ 
ter in dem Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt wor⸗ 
den, und werden die Lieferungsbewerber hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine ſchriſt⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt 
einzufinden und das Weitere zu gewärtigen. ; 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch die 
baare Beſtellung einer Kaution von Einhundert 
Thalern gehört, können bis dahin täglich, mit Aus⸗ 


Preis 10 Sgr. 


——— 


Die Hinterbliebenen. gen 3 
Todes- Anzeige. In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
Am heutigen Morgen ½ 4 Uhr entſchllef fanft e gi ken I K "are 
2 Brian. N n zu haben: Endler un olz, Natur: 
nach langen Leiden, an der Waſſerſucht, der Königl. Freund S 11 88 1 
„Lieutenant a, D., Chriſtian Lilie, Im ER r dan nen, eleg. geb. fart 
12 55 Lebensjahre, welche Kathe ſeinen vielen 44 Thlr. für 14 Thlr. Das Pfennig ⸗ Magazin, 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 4 Jahrgänge, 838— 36. fl. 8 f. 4 Tblr. Bor: 
nn P nemann, Wie en 19 8 2 ſt. 18% 
TREO, i f. 8%, Thlr. Kieim’s ‚Cloileecht v. Rönne, 1835 
0 Berelau, 5 15 bis 96. 2 Bde. f. 4 Thlr. Menzel's Geſchichte 
—— Idee Deutſchen. 7 Bde. 4. mit Kpfen. Hlbfezb. f. 
Heute . 71 10 übe vollendete der 7 Obe Ten e 4. 75% 
jeitherige Vorſteher unſers Gymnaſiums, Herr Pro⸗ 6% Thlr. 9 Giſchichte hs osmanilfchen 
ſeſſor und Senior Hausdorf feine irdiſche Lauf⸗ Reichs, 4 Bde. 834 — 36. ſt. 12 f. 7 Thlt. För⸗ 
bahn, im 73 ſten Jahre ‚feines Alters. Wir beeilen ſter, Fr., Friedr. Wilhelm I., König v. Preußen; 
und, dieſen Verluſt feinen Gönnern, Freunden und init Urkundenbuch, 5 Theile, . 7%, f. 4 Thlr. 
Ülern bekannt zu machen, indem wit das Ans Schubert, G. H. Ahnungen einer allgem. Ge⸗ 
— ä allen empfehlen. ſchſchte des Lebens, 3 Theile, ſt. 7 f. 2% Thlr. 
den Ju { — 
Das Lehrer⸗Collegium des Königlichen katho⸗ 
Uſchen Gymnaſiums. 
Die Vorübung der Sing- Akademie fin- 
det heute nicht statt. ang 


789— 814. 2 Theile, m. Stahlſtich. Deutſch von 
Dr, Burkhardt, 835. ſt. 3 f. 1%, Thlr. Docen, 
Miscellaneum zur Geſch. d. deutſchen Litteratur, 
2 Bde. ft. 3 f. 1%, Thlr. 


Mignet's Geſchichte der franzöſ. Revolution, von 


nahme des Sonntags, in den Nachmittagsſtunden 

bei dem Archivarius, Herrn Stange, eingeſehen 

werden. Breslau, den 26. Juni 1838. 
Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Jagd Verpachtung. 
Die Jagdgerechtigkeit Fisch auf der zwiſchen 


entfernt gelegenen Feldmark Kapsdorf wird in Ter⸗ 
min den 25. Juli c. früh von 11 bis 12 Uhr 
öffentlich meiſtbietend verpachtet, und zwar vom 1. 
September c. ab auf die nächſtfolgenden 6 Jahre, 
und werden Bietungsluſtige hierzu nach dem Gaſt⸗ 
hof zum gelben Löwen auf der Oderſtraße in Bres⸗ 
lau eingeladen. 
Trebnitz, den 15. Juli 1888. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpector 
g Wagner. 5 


2 Ein leichter balbgedeckter Wagen mit Vor⸗ 
der⸗Verdeck ſteht Biſchofsſtraße Nr. 10 zum Verkauf. 
ä— üœ e r — — — ſ—K— 


Mit einer Beilage. 


tee und Breslau 4Y, Meite von letzterem 


Nicht genug, daß 
feine ſorgenvolle Thätigkeit 
ventarien, Viehkörper und Fruchtbeſtände nicht nur zur niedrigſ möglichen Prämie, ſondern gewähren dem ane ter 


die Annehmlichkeit, 


lichen Werth ſeiner bevorſtehenden Erndte anträgt, iſt 


nach btendetem Schnitt die Ernte⸗Tabe 


len Stücken den Preuß. Staatsgeſetzen. — Diejenigen, welche 
in Schadenfällen ſtets zu befolgen gewohnt iſt. Antrag⸗Formulare, 


Breslau, den 21. Juli 1838. 
Die 


Greinerſche 
Reaumur in einer Spindel, 
Maroquln⸗Etul und ohne Cylinder 1% Thlr. 
lang, 3% Thlr. 


würz⸗, Eſſig⸗, Satz: und Säuren⸗Waogen, à 25 Silbergr. 
Alkoholometer nach Richter und 
2½, 2% Thlr. 


Wer von verſtehenden Gegenſtänden 6 


rate mit 3 Skalen, à 20 Sübergr. 
und Fahrenheit, à 1 Thlr. Barometer, à 2, 


1. Aoen GO a 7 
Am 26. Juli c. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in Nr. 
30, Karlsſtraße, aus dem Kaufmann Hirſch 
Bloch ſchen Nachlaſſe mehrere Effekten, als Por⸗ 
zellain, Gläſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Meubles und 
Hausgeräth öffenttich an den Meifibietenden ders 
ſteigert werden. 
Breslau, den 20. Juli 1838. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
28ſten d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 


Am 
2 Uhr, ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, Mäntler⸗Str. 
Nr. 15, verſchledene Effekten, als: Leinenzeug, 


Meubles und Hausgeräth, 


Betten, Kleidungsſtücke, 
verſteigert werden. 


öffentlich an den Meiſtbletenden 
Breslau, den 18. Juli 1838. ö 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Runkelrüben⸗Zucker⸗ Siedermei⸗ 


Ein erfahrner 
Sachkenntniß, welche vorzüg⸗ 


ſter, mit gründlicher 


lich das Schütze nbachſche Verfahren ıc. umfaßt, 


der auch mit der tichniſchen Einrichtung der Fa⸗ 
brifgebäude ſelbſt vertraut iſt, und hierüber ſich 
genügend ausweiſen kann, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terfommen, und kann vom Unterzeichneten auf 


ortofreie Brlefe nachgewieſen werden. 
Krotoſchin, den 16, Juli 1838. 


Borft, Königl. Poſtſektetär. 

Schwarz⸗ und Schönfärberei⸗ 

Verkauf. 

In elner volkreſchen und angenehmen Gebirgs⸗ 
ſtadt in Schleſien iſt wegen Ableben des Beſitzers 
eine Schwarz⸗ und Schönfärberel aus freier Hand 
zu verkaufen. Es gehört hlerzu außer einem 
Wohn⸗ und Arbeitshauſe mit großem Hofraum 
und Garten auch eine erſt vor 4 Jahren neuer⸗ 
baute große Roßmangel. Das vorbelfließende in 
das Haus N Waſſer und die freie Einfahrt 
begünſtigt d eſes Etabliſſement auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchüft. Mit Einſchluß der Urenfilien, 
wozu Kiſſel, Küpe, Drudformen 1c. gehören, iſt 
der Kaufpreis 1600 Rthlr., wozu eine Anzahlung 
von 800 Mthlr. erforderlich iR. Nähere Auskunft 
glebt das SR, 
Commiſſions⸗Comptoir für Ans 

und Verkauf von Landgütern 
und Häuſern in Breslau, 

of. Gottwald. 
Taſchenſtraße Nr. 27. 


Eine vortheilhaft gelegene, ſchon ſeit langen 
Jahren biſtens betriebene Branntweinbrennerei iſt 
zum Term. Michaeli c. an einen ſoliden Miether 
zu verpachten. Das Nähere Albrichtsſtr. Nr, 44, 

‚beim Elgenthümer. 


erleichternde Weiſe benutzen zu können. 


den Verſicherungs⸗Verttag nach geſetzlicher und ſtatutariſcher Vorſchrift 
von Stund an verſichert: er kann nun ſorglos 
lle einzuliefern. — Unſere Londoner Geſellſchaft, von dem Hohen Minifterio konzeſſionirt, 
von der Sun Erſatzgelder durch uns empfingen, 
Auskünfte und bereitwillige Hülfleiſtung auf unferem Comptoſr. 


Schleſien: N 


Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Alkoholometer nach Richter und Tralles, 
mit Glas⸗Cylinder auf Meſſingfuß, 
Bier⸗ und Branntwein⸗Waagen & 5 Silbergr. 
Maiſchthermometer mit neuer Sicherheits⸗Vorkehrung, ſo daß ſolche 
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gerichtetes Specerei⸗Gewölbe, 
hörigen Gelaß, ſofort oder auch zu Michaelis zu 


Paſchkerwitz und Glockſchütz 


icherungs⸗Geſellſchaft 


errichtet 1710. 


daß ſich dem Landwirth die Gelegenheit darbietet, ſein Eigenthum vor Brandunglück zu ſchützen; 
Diefen Wunfch erwägend, zeichnen wir die Verſicherung landwirthſchaftlicher In⸗ 


ſogleich 


Haupt⸗Agenten der Sun für die Provinz 


F. E. 


in ſauberm Maroquin:Etui, 


weniger leicht 
Lutterprober, à 20 Silbetgr. 


eee 


Auffallend wohlfeil 
g0000000000005 
3 Für 13 Rthlr. 5 
ann non: 


100 Stück ganz feine elegant verpackte 
Bremer Cigarren, 


— 
— — 


NEE ι e 
a 


Da es nun aber unglaublich ſcheint, 
daß dieſe von vier verſchiedenen Han⸗ 
delsplätzen bezogenen Waaren für ſo 
billigen Preis hergeſtellt werden kön⸗ 
nen, ſo liegen ſolche auch für Diejeni⸗ 
gen, welche Nichts kaufen wollen, zur 
Anſicht vor! 
M. Schlochow, 


Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt. 
CNN 


In meinem hierſelbſt belegenen Gaſthauſe „zum 
rothen Hirſch“ genannt, iſt ein vorzüglich gut ein⸗ 
mit allem bazu ge⸗ 


verpachten, und können Pachtluſtige zu jeder br 
liebigen Zeit die näheren Bedingungen perſönlich 
oder auch durch frankirte Briefe bei mir erfahren. 

Brieg, den 16. Juli 1838. 8 

Verw. Gaftwirıd Neugebauer, 

von Breslau werden die Güter Rur, 
mit vorzüglichen 
Schaaf⸗ und Kuh⸗Heerden, anſehnlicher Brauerei 
und Dampf⸗Brennerei, der 


1½ Meile 


Acker durch Düngung 
und eigene Kraft beſonders zu allen Handlungs⸗ 
Gewächſen tauglich, zum Verkauf ausgedoten; 
darauf Refloktirende melden ſich bei dem Freiherrn 
von Lüttwitz auf Ruf. 


Das Naturalien⸗Kabinet nebſt den Au⸗ 
tomaten iſt nur noch kurze Zeit in der an der 
Promenade aufgeſtellten Bude zu ſthen. Es bit: 


tet um geneigten Zufprud: 
fi C. In german n. 


beginnend abzuschließen. — 


Alkoholometer in 
Tralles, oder nur nach Tralles, à 20 Silbergr. 


. 168 der Breslauer Zeitung. 


1838. 


in London, 


er wünſcht ſolche auch auf eine, 


Kraft unſerer Vollmacht, 
Wer alſo den muthmaß⸗ 
feine Scheuern allmählig füllen, und braucht erſt 
unterwirft ſich in al⸗ 


rühmen die Freiſinnigkeit, welche dieſelbe 


mit Stempel, mit Thermometer nach 
koſten jetzt nur 3 Thlr.! 
Maiſchthermometer à 15, 
zerbrochen werden können, à 1, 


Dieſelben Alkoholometer ohne 
20 Silbergr.; ſolche 3 Fuß 
1% Thlr. Bier⸗ 
den Verſchluß der neuen Brenn⸗Appa⸗ 
Thermometer nach Reaumur 


Stück auf einmal kauft, erhält ſolche bedeutend billiger. 
Hübner u. Sohn, 


Ring 32, 1 Treppe. 


Bamberger Pflaumen, 5 
feinftes Prov.⸗Oel, ausgezeichnet ſchönen 
Grünberger Weineſſig, fo mie Caffee und 
Zucker zu den bekannten billigen Preiſen, 
empfiehlt die Handlung von b 


Eduard Louis Mindel; 
€ 


Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9. ’ 


ä— — — 


— — 
Un jeune homme souhait a donner quel- 


eine ſehr ſchöne lederne Pariſer 5 |ques legons ou dans la grammatique, ou dans 

Cigarren⸗Taſ che, Ia conversation frangaise, pour un prix tres 
eine ächt Stettiner Cigarren⸗ modique. Son logement est rue Antoine 

Spitze und Nr. 29 au second. a droite, et on ly trouve 
ein Käfhen mit 50 Stück Wie⸗ chaque matin jusqu k onze heure. 

: 
ib⸗Zünd amm. 4 
ner deinen Handlungs⸗Verlegung. 


Hiermit berhre ih mich ergebenſt anzu⸗ 
zelgen, daß ich mein bisher, am Rathhauſe, 
Riemerzeile Nr. 10, beſtandenes 

Galanterie⸗Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Lager, 

von Johanni d. J. ab, an den Ring Nr. 31 
® in den goldn. Baum, verlegt habe. 

Indem ich nun für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, erſucht 
ich unter Zuſich erung der möglichſt billigſten 
und reellſten Bedienung, mich ferner mt 
geneigten Aufträgen beehren, und dieſe An⸗ 
55 einer gütigen Beachtung würdigen zu 
wollen. 


Freue 


» Auguſt Heyn, 


4 Paſamentler-Waaren ⸗Fabrikant. 7 
KR 


en 


Um zu räumen, 


verkaufe ih Damen⸗Spahnbüte d. Stück zu 14 Ggr. 
D. Weigert, 
Ring⸗ und Nikolai Str. Ecke Nr. 1. 


Für Landwirthe: 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand, in 
Schocken und im Einzelnen billigſt bei 

Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


9 5 e u een 
au erbſt⸗ oder Stoppelrüben 
Knörich, offerirt biligſt: genannt, wie an) 
Salomon Simmel jun., 
Schweidn. Str. Ne, 28. 


. Wichtige Erfindung 


für Brauer, Gaſtwirthe, Bier⸗ 


ſchänker u. ſ. w. 

Die erprobte ſehr deutliche praktiſche Anweiſung 
das Sauerwerden des Bieres zu verhüten, ſauer, 
ſchaal und trüb gewordenes wieder herzuſtellen, und 
Biere auf die vorthellhafteſte und billigſte Weiſe 
zu klären, iſt gegen portofteie Einſendung von 
2 Rtlrn. (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei mir 
zu haben und durch jede Buchhandlung von mir 
zu beziehen. 

Dieſes bewährte, koſtenloſe Verfahren gewährt 
noch den beſondern Vortheil, daß ſich der Geſchmack 
eines jeden Bieres dadurch bedeutend verbeflert und 
daſſelbe in den heißeſten Sommertagen, ohne ſauer 
zu werden oder zu verderben, Jahre lang aufbe⸗ 
wahren läßt. a 

Als Anhang find demſelben die Vorschriften des 
wegen ſeines ausgezeichneten aromatiſchen Geſchmacks 
und feiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkun⸗ 
gen jetzt ſo beliebten 

Bitter⸗, Magen⸗ oder Geſund⸗ 

heits⸗Biers, 
ſo wie des neu erfundenen Kartoffel⸗ und Wein⸗ 
biers beigefügt, welche ohne koſtſpielige Geräth⸗ 
ſchaften in jedem Lokal und in jeder Quantität 
erſtaunt leicht und billig hergeſtellt werden kann. 
A. F. Schultz in Berlin, 
Kloſterſtraße Nr. 27, 
approbirter Apotheker, wirkliches Mitglied des 
Apotheker⸗Vereins im nördlichen Deutſch⸗ 
land und praktiſcher Blerbrauer. 


Sonntag den 22tn d. M. geht eine ganz ge⸗ 
deckte Chaife leer nach Warmbrunn. Das Nähere 
iſt zu erfragen: Reuſche Str. Nr. 42, 2 Treppen. 
Aron Frankfurther. 


Flügel⸗Verkauf. 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht billig 
zu verkaufen: Ohlauer Straße Nr. 18, 2 Treppen. 


Die zu meinem Fluß⸗ und Wannenbade ſich bei 


führende Brücke über die Oder iſt nun wieder 
völlig gangbar. 
Philani, an der Matthlaskunſt. 


Nile 

und Voltigir⸗ Unterricht. 

Einem hohen Adel und hochgerhrten Publikum 
beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich mehre 
neue Reitpferde eingekauft habe, und früh von 5 
Uhr an ungehindert die Lectionen fortſetzen werde. 
Die hochgeehrten Herren und Damen, welche daran 
Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich recht bal⸗ 
digſt bei mir melden. F. Schulz, 

f Stallmeiſter aus Wien, 

am Schweibniger Thor. 


(gemalte und gedruckte), das Stück von 20 Sgr. 
an bis 3 Rtlr., offerlrt die Leinewand⸗ und Tiſch⸗ 
zeug⸗Handlung: G. B. Strenz, 

0 Ring Nr. 24. 


i Patent⸗Schroot 
aller Nummern, in ¼ Ctr.⸗Beuteln, und 5 Pfd.⸗ 
Düten, offerirt zu möglichſt billigſtem Preiſe: 
Ferd. Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Wein ⸗ Anzeige. N 
Ganz vorzüglichen, reinen Würzburger Wein 
verkauft die Flaſche zu 10 Sgr.: i 
g F. A. Hertel, am Theater. 


Schmiedebrücke Nr. 12 iſt 
der zweite Stock 


von Michaeli d. J. ab, auch nöthigen Falles Stal⸗ 


lung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Wohnung zu vermiethen. 


Im Hauſe Nr. 26 am Ringe iſt zu Termin 
Michael's eine Wohnung im Hofe zu vermiethen. 


Das Nähere daſelbſt 1 Stiege hoch zu erfragen. 


Eine Stube nebſt Alkode, Odlauer Straße Nr. k 
78, vorn heraus, für einzelne Herten, iſt baldigſt[ Belohnung bei dem Unterzeichneten abzuliefern. 


zu beziehen. Zu erfragen 2 Stiegen hoch. 


TT REST FIT TREE REF ccc 
Der vierteahrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 
Gnelusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; 


haler 20 Sgr., 
Schechen Chronſt 


wobei der erſte Gewinn ein lebendes Schwein iſt, 


— — . —— — 
Großes Federvieh⸗Ausſchieben, 
nebſt Concert, Montag den 23ſten d. M.; wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 


zwei Repoſitorlen, zwei Gewölbetafeln und drei 
Aushängeſchilder bald zu 
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Silber⸗Ausſchieben u. Konzert, 
ontag den 23. Jull; wozu ergebenſt einladet: 
Morgenthal, Coffetter, 
Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweidn. Thor. 


Zum Ausſchieben, 


5 ii 
Leinwand - Offerte, 

Von diverſen Sorten Pad, Sad: und Woll⸗ 
züchen⸗Leinwand, ſo wie Lelnwand von Ma⸗ 
ſchinengarn, habe ich einen bedeutenden Vorrath 
und offerire die ſelbe zur geneigten Abnahme zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 

Liebau, im Juli 1838. 


Heinr. Bürgel. 


Nicht zu überſehen! 
Goldleiſten zur Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln 


find in allen Breiten ſtets vorräthig, und werden 
ſowohl in fertigen Rahmen als auch im Ganzen 
zu den billigſten Preiſen verkauft. 
Wiederverkäufer erhalten, bei Abnahme von 100 
Fuß, Rabatt. Schott 
BR Neue Sand⸗Straße Ne. 10. 


e Stoppelrübenfaamen 
empfiehlt billigſt: 
Julius Mon haupt, 
Albrechtsſtr. Ne. 45. 


Zu vermiethen und zu beziehen; 

1) Schweidnitzer Straße Nr. 14 die Parterte⸗ 
Gelegenheit mit einem Verkaufsladen nebſt 
Wohnung, ſo wie die 1ſte Etage von 2 Stu⸗ 
ben von Michaeli 1838 ab. 

2) Hetlige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 18 eine Mohr 

nung von 2 Stuben nebſt Zubehör in der Sten 

Etage, von Michaeli d. J. ab. 

3) Stockgaſſe Nr. 16 die Krambäud'l⸗Gelegen⸗ 

heit nebſt Wohnung, von Michaeli ab. 

4) Goldene ⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 24 1 Keller, der 

bisher zum Böttcherhandwerk denutzt worden, 
von Michaeli d. J. ab. 

5) Reuſche Straße Nr. 32 ein Pferdeſtall auf 
2 Pferde ſofort. 

6) Altdüßer⸗Straße Nr. 21 eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör in der Lten Etagt 
ſo wie ein kleines Gewölbe par terre hinten 
heraus, von Michaeli d. J. ab. 

7) Lehmdamm Nr. 11 im Prinz von Preußen 
eine Wohnung von 2 bis 3 Stuben, von Mi⸗ 

chaeli d. J. ab. 
Das Nähere zu erfragen beim Häuſer⸗Admini⸗ 

ſſtrator Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 

Zu ſ vermierhen, a 
bald oder zu Michaeli, für 70 Thaler, ein wegen 
plötzlicher Abreiſe leer gewordents trockenes Parterre⸗ 

Lokal von 3 Stuben, Kabinet, kleiner Küche, Holz⸗ 

gelaß u. ſ. w., mit einem Fenſter nach der Straße, 

die andern alle in den Gartenhof. — Näheres 

Kirchſtraße⸗Ketzerberg Nr. 14 an der Promenade. 


Kloſterſtraße Nr. 807 
ohnweit des Oblauer Thores, iſt eine freundliche, 
neu gemalte Wohnung, beſtehend in 6 Stuben, 
2. Kabinets, Küche und allem Zubehör, mit und 
ohne Stallung fo wie Gartenbenutzung, zu ver⸗ 
miethen und Micaeli, oder ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen bei dem Beſitzer, 
Oberſt⸗Lleutenant Freiherrn von Keller. 


ladet auf Montag nach Brigittenthal ergebenſt ein: 
Gebauer, Coffetier. 


Kappeller, 
Coffetler, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Oelgemälde⸗Ausſchieben, 
Montag den 23ſten d. M., ladet ergebenft ein: 
Casperke, Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag, den 23. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗ Straße. 


Sonntag, als den 22. Juli, findet bei mir ein 
Stöhr⸗Eſſen ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade, 
; C. Hohnau, 
Schankwuth in Pöpelwitz. 


Weineſſig, 


Früchte haltbar einzumachen, das Quart 4 Sgr., 
eine zweite Sorte a 2 Sgr. empfiehlt: 
E. Beer, 
Kupferſchmie deſtraße Nr. 25. 


f Zur gütigen Beachtung. 

In Hünern, 1 Meile von Bree lau, iſt eine Be⸗ 
figung zu Term. Michaeli biligſt zu vermiethen. 
Bevorwortet wird jedoch, daß ſelbe nicht nur, we⸗ 
gen ihrer darbietenden Bequemlichkeit dem gebilz 
deten Stande allein, ſondern iveyen ihrer freund: 
lichen und geſunden Lage und der ſie einſchlie⸗ 
ßenden Gärten, auch dem Naturfreunde gleich em⸗ 
pfehlenswerth iſt. Nähere Anfragen erbittet man 

2 H. Gramann, 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 

Billig zu verkaufen: 2 große Spiegel, 2 Pulte, 
2 Sopha's, Büreau, polirte Aufzieh⸗, Spiel⸗, und 
runde Tiſche, Komode; Ring Nr. 56, im zweiten 
Hofe, 3 Stiegen. 


In der Papierhandlung am Kränzelmarkt find 


verkaufen. 
C. A. Schumann. 


Maler⸗Leinwand, 
in beliebiger Breite, ſowohl Berliner wie auch Dresd⸗ 
ner, empfiehlt: Wilhelm Regner, 
\ goldne Krone am Ringe. 

im birkenes helles Sopha mit Kattun überzo⸗ 
gen, iſt für 6 Rtlr. 20 Sgr., 1 Kleiderſchrank für 
6 Rtlr. 15 Sgr. zu verkaufen, Carlsſtraße Nr. 38, 
im Hofe links, 2ter Stock. 


Ein in der Nähe von Breslau 


belegenes Dominial-Gut 
soll wegen Erbes-Auseinandersetzung unter 
annehmbaren Bedingungen verkauft werden. 
— Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage- 
und Adress-Büreau im alten Rathhause. 


Demoiſelles, 
welche firm in Damenputz⸗Arbeiten, Sticken, Sto⸗ 5 
pfen oder Weißnähen find, finden Beſchäftigung. 
Auch werden Mädchen zum Lernen angenommen; 
Auswärtige bin ich erbötig, in Penfion zu nehmen. 

Lindner, Ohlauer Straße Nr. 78 

2 Treppen hoch. 1 
Ein gebildetes Mädchen, welches im Klavter, 
im Geſange, in allen weiblichen Arbeiten, wie auch 
im Schneidern Unterricht zu geben wünſcht, auch 
den erſten Elementar⸗Unterricht ertheilen würde, 
ſucht bald oder zu Michaeli ein Engagement. Nä⸗ 
heres zu erfahren beim Curatus Görlich, Katha⸗ 

rinenſtraße Nr. 14. N 

Ein Gebund Schläüſſel g 
iſt auf dem Wege von Oswitz bis in den Rau⸗ 
tenkranz, Ohlauer Straße, verloren gegangen. 
Der Finder wird freundlichſt erſucht, ſolches gegen 


HH. Kaufl. Beer aus Bens hauſen, Heinicke aus 
Glogau, Urban a. Berlin und Gieſe a. Magdeburg. Hr. 


Frau 
pol; 
: Hr. Kaufm. Bloch aus 
Hr. Gutsb. Nadherny a. 


Hr. Kfm. Bartſch, 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Hahn 
Koͤnigsberger a. Poſen. Hr. Lieut. 
„Hr. Kaufm. Mohr a. Berlin. — 
Zwei gold, köwen: Hp, Kfl. Sitbergleit, Wollner 
Kupp u. Weiß aus Kreugburg 
Hr. Einwohner Woyczynski a. 
Hotel de Sileſie: Hr. Oberau tmann 
Czarnowanz. Hr. Lieut. v. Stubnig a. Frank⸗ 
furt. — Weiße Stord: Hr. Gymnaſiallehrer Mäͤntler 
a. Liegnig. Hr. Fabr. Mirbt a. Gnadenfrei, 
Privat Logis: Ohiauer Straße 20. Hr. Paſtor 
Degner a. Kunzendorf, Karlsſtr. 11, Hr. Kfm. Reisner 


Wylianowski, im Rautenktanz. |a, Magdeburg. 


— — 
U „„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 5. 


